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INn seinem Schreiben den
Briefwechsel zwıschen Paul und
Erzbischof Coggan VO 975/76 und

die Erklärung der Glaubenskon-
gregatiıon ZUu Priestertum der TrauAnglıkaner: Streıt Frauenordinatıiıon VO 5. Oktober 1976 Das Grund-
SaLZVvOLUmM der Generalsynode tür dıeund Glaubensfragen Frauenordinatıon In der Church of

In einem Vorbericht der „Church Frauenordinatıion untersucht: Es England dränge ıh dazu, „mIt aller
Times“ ZUr Jüngsten Tagung der Ge: mMUSSeEe gewährleistet se1ın, da{fß Bı- brüderlıchen Offtenheit die beständige
neralsynode der Church of England schöfte sıch weıgern könnten, Frauen Ireue der katholischen Kirche der
hieß (Church Tımes, 20. 6. 86), weıhen; Pfarreıen müften das Praxıs und den Grundsätzen“ be-
dıese Tagung werde möglıcherweıse Recht haben, weıbliche Priester abzu- kräftigen, die Paul VI deutlich
eiıner der wichtigsten ıIn der bıslang lehnen Gegner der Frauenordination klargestellt habe Daiß immer mehr

Kirchen dıesechzehnJährıgen Geschichte der (Ge: könnten, eın weıterer Vorschlag anglıkanische gyebe,
neralsynode se1ln. Tatsächlich hatten des McLean-Berichts, sıch 1ın nıchtter- Frauen ordıniıerten oder sıch auf dem

rıtorjalen Bıstümern zusammenschlie-sıch dıe S Synodenmutgliıeder VO VWeg dazu befänden, sSe1 In den ugen
bıs 8. Julı 1m nordenglıschen Erz- ßen oder ıne eıgene, mıiıt der Church der katholischen Kirche eın „iImmer

bischofssıitz ork mi1ıt einıgen brisan- of England unlerte Kıirche bılden. ernsteres Hındernıis“ für den Ort-
ten und für den weıteren Weg der schritt der Versöhnung zwıschen Ka-
anglıkanıschen Kıirche edeutsamen 7u einer Abstimmung über den Kom- tholiıken und Anglıkanern.mıissıonsbericht kam jedoch nıcht.Tagesordnungspunkten befassen:
Sıe debattierten über dıe Anfang Junı Die Synodalen tolgten einem Appell Dıie Bischöfe und derdes Erzbischofs VO  —; Canterbury, dıeveröffentlichte Stellungnahme der Bı- Abstimmung verschieben. Bıs ZUr Glaube der Kıircheschöfe über das „Wesen des christlı- Synodaltagung 1im Februar 198 / sol- Erzbischof Runcıe an WOrtTetie demchen Glaubens”, die als Folge der len die Bıschöfe, das wurde ın YorkAuseinandersetzungen die apst nach einer Konsultatıon der le1-
strıttenen Außerungen des Bischofs beschlossen, eınen Bericht Z Pro- tenden Bischöte aller Kıirchen der An-blem der Ordinatıion VO  — Frauen Tar-
VO  e Durham Auferstehung un glikanıschen Gemeiinschaft dem
Jungfrauengeburt ın Auftrag gegeben beıiten un ıh der Synode vorlegen. Datum VO 11. Dezember 1985 InAbgestimmt wurde ın ork L1UT überworden War Außerdem sing auch die Frage, ob weıbliche Geiıstliche 4aUS

seinem Schreıiben betonte Runcıe, daß
1esmal wıeder dıe Frage der dıe anglıkanıschen Kıirchen die
Frauenordinatıon INn der Church of anderen Kirchen der Anglıkanıschen

Gemeıinschaft in England In Zukunft Frauen ordınıerten, diıes 4aUuUs SCTHASE=
England, der sıch dıe Gelster se1It haftten lehrmäßigen Gründen“ herausiıhr Amt ausüben dürten Der ENISPCE-Jahr un: Tag heftig scheiden. chende Antrag vertehlte 1m „House ot aten (Dıie theologischen Argumente

für bzw das Priestertum der
Briefwechsel zwıschen cClergy' und 1m „House of laıty  cr dıe Frau werden iın dem Brietwechsel ZWI1-erforderliche Zweıdrittelmehrheıt,

während sıch die Bischöfe miı1ıt 28 schen Runcıe und Kardınal Wılle-Canterbury un Rom brands austführlicher angesprochen.)Stimmen für ıhn aussprachen.Im November 1984 hatte sıch dıe Ge- Schon be1 der Abstimmung Z
Es se1l drıngend erforderlıch, der

neralsynode mehrheirtlich dafür A4U S - Erzbischof VO  — Canterbury In seinemFrauenordıinatıon 1m November 1984gesprochen, das Vertahren ZAUET Schaf- hatte sıch gezelgt, da{fß der Epıiskopat Brief den Papst, dıe Frage der
tung der rechtlichen Voraussetzungen Priesterweıhe VO  — Frauen gemeınsam
tfür dıe Ordıinatıon VO  — Frauen Z

dem Priestertum der Frau aufge-
schlossener gegenübersteht als die untersuchen, VOT allem bezüglıch

Priesteramt einzuleıten (vgl Ja Priester- und Lajenvertreter. ihrer Konsequenzen für die gegensel-
1Ur OS 2-1 ach diıeser tıge Versöhnung der beiden Kıiırchen
Grundsatzentscheidung sollte auf Unmittelbar nach der Entscheidung un der Amteranerkennung. Gleich-
der Synodaltagung In ork Jetzt VO 1984 hatte sıch Johannes Paul I1 zeıt1g verwıes auf die 7zayeıte Inter-

In einem Brief Erzbischof Robert natıionaledıe möglıche Form eiınes Kırchengeset- Anglikanisch-Katholische
zes ZUur Frauenordinatıon gehen. Runcıe gewandt. Der Brief des Pap- Kommiss1ıon, deren Auftrag ıne

SLES VO Dezember 1984 wurdeDazu hatte i1ne Arbeıtsgruppe solche Untersuchung implızıt gehöre.
Vorsıtz des Jurıisten Davıd MceCilean mi1t der Antwort des Erz- In seiınem Brieft Kardınal Wılle-

bischofs VO Canterbury un einem brands machte Erzbischof Runcıeeinen detaıilliıerten Bericht ausgearbeı-
LEL, der verschıedene Vorschläge für Briefwechsel 7zwiıischen diesem und nochmals seıne eıgene Posıtion deut-
die notwendigen rechtlichen Regelun- Kardınal Wıllebrands, dem Präsiden- ıch Ungeachtet des Gewichts der Ar-
SCH zusammenstellte. Dabei wurde ten des Einheıitssekretarıats, Jetzt gumente für dıe Ordinatıon VO  —

VOr allem dıe rage nach dem (GewI1s- kurz VO  — der Synodaltagung In ork Frauen sollten die Anglıkaner heine
sensschutz tür diıe derGegner veröffentlicht. Johannes Paul I1 TIN- einseitigen Schritte ın dieser Rıchtung
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unternehmen, bevor ın beıden Kır- glikanischen Kirchenvolk vielfach seinen Amtsbrüdern VOT, S$1e selen
chen eınen breıteren Konsens gebe. Entrüstung ausgelöst hatten, NCEÜWOTr- vorsichtig un defensıv VOT'  SC
Ob N bıs ZUr Synodaltagung 1mM näch- ten die Bischöfe mıt der Feststellung, und auch seiıne Wortmeldung ın der
sten Februar gelıngen wiırd, die 1ın be- der Glaube das leere rab un Debatte der Generalsynode über den
ZUg auf die Frauenordination heftig die Jungfrauengeburt drückten den Bericht 1e1ß erkennen, da{ß selıne
verteindeten Lager 1n der Church of Glauben der Kırche VO England aus Meınung ın den umstrıttenen Punk-
England einander näherzubringen, 1st ten auch weıterhin Ööftfentlich VCOI-In den umstrıttenen Punkten weniıgerfraglıch. Im Fall eiıner endgültigen bestimmt 1St allerdings die den sechs tretfen gyewillt 1St. In den Reaktionen
Entscheidung für die Priesterweihe auf „  he Nature of Christian Belieft“
VO  — Frauen ürftften sıch die ohnehin Thesen tolgende Erläuterung gehal- 1N- un außerhalb der Synode sple-te  = Dort heißt C bezüglıch dergroßen Spannungen erheblich VeEeTr- gelte sıch ANSONStTEN die notorische
schärfen, könnte O5 einer rage nach dem leeren rab gebe anglıkanısche Pluralıtät wıder. Aller-keıine eindeutige wıissenschaftlicheSpaltung kommen. AÄAntwort: „Und die unterschiedlichen dıngs wurde durchgängıg begrüßt,

da{fß den Bischöfen iıne solche OS1-
Um ONnNnsens angesıichts erheblichér Ansıchten, dıe Gelehrten
Unterschiede 1M Glaubensverständnis 91Dt, spiegeln sıch 1mM Denken einzel- tionsbestimmung gelungen se1l

1St auch die Stellungnahme 95  he Na- ner Bischöfe wıeder“ 1ne äAhnliche Der Bericht enthält Überlegungen,
LuUure of Christian Belief“ bemüht, die Formulierung tindet sıch 1mM Abschniıtt die auch über die Church of England
einem Beschluß der Generalsynode über die Jungfrauengeburt. Zur Lehr- hınaus Beachtung verdienen. Schliefß-
VO Februar 985 entsprechend vo verantwortung der Bischöte wiırd fest- ıch gyeht dabe!1 Probleme, de-

Nne  > sıch alle Kırchen stellen mUussen,„House of Bıshops” ausgearbeıtet gestellt, S1€e müfsten den überlieferten
wurde. An den Anfang des 39selıtigen Glauben schützen, ausdeuten un: wollen S1€E sıch nıcht auf Fundamenta-
TLexts stellen diıe Bischöte eın sechs lehren; S$1€e müften aber auch „AapOSLO- lısmen zurückzıehen. Der Bericht
Punkte umfassendes gemeınsames lısche Pioniere“ se1in. Be1 allen selinen weIlst darauf hıin, da{fß 1n der Vergan-
Glaubensbekenntnıis: Darın erklären Außerungen mUuUusse eın Bischof darauf genheıt entscheidende Einsichten VO  —_

S$1€e hre Zustimmung zZzU „apostolı- achten, nıcht theologische Meınungen denen SCW! worden selen, die
schen Glauben, den die Kırche VO  —; miıt dem Glauben der Kırche gyleich- den Mut Z Fragen gehabt hätten.

Christen sollten sıch VOT Kontrover-England empfangen hat und In dem
S1€e 1b“ Sıe bekennen sıch ZUrTr Aufter- SCI1 nıcht fürchten, sondern anerkenn-
stehung Jesu Chunistı als einer „objek- Fragen nıcht Nnu  — für NECI, da{ß diıese 1ne posıtıve Rolle
tıven, gleichermaßen historisch un: spıelen könnten. Dıie Kırche mUüsseAnglıkaner Reıite un gegenseltiges Vertrauengöttlıchen Wırklichkeit“ un dazu,
„dafß In Jesus Christus, ganz (sott un: Bischof Jenkins, der 95  he Nature entwıckeln, dadurch die Hıtze der
ganz Mensch, dıe 7zweıte Person der of Christian Belief“ mıtgearbeıtet hat, Kontroversen überstehen können,
Heılıgen Dreıifaltigkeit iınkarnıert 1St dürfte sıch auch ın Zukunft schwer 1n ohne das Band der Liebe zerbre-
Auf dıie öffentlich geäußerten 7 weıtel die MmMI1t der Stellungnahme markiıerte chen. Di1e Church of England dürte

Generallınıe einbıinden lassen. InBischof Jenkıins’ der Jungfrauenge- solche Tugenden auch 1n den näch-
burt uUun: leeren Grab, die 1mM - SsSten Außerungen A TLext hıelt sten Jahren sehr nötıg haben

Frankreichs Zukunftsprobleme
Prognosen und Perspektiven des Planungsamts

Obwohl „der Plan “ tfür dıe prıyvaten Wirtschaftskräfte n1€eDas französıische Planungsamt ıst ın den etzten Jahren
einem Studienzentrum geworden, das sıch bevorzugt mALt den einen obligatoriıschen Charakter hatte und lediglich
großen Entwicklungstendenzen VON Wırtschaft und Gesell- dıe Wirtschafts- un Finanzpolıtik der Regierung ma{ßs-
schaft befaßt. Fs zwerden keine fünfdhrıgen Wırtschaftspläne gyebend beeinflussen sollte, bezeichnete iıh General de
mA1t Investitions- und Produktionszielen mehr aufgestellt. Gaulle noch fast ZWanZzıgz Jahre spater als dringende -
Obwohl unmiıttelbar nach Kriegsende TVO  x dem ersien fran- tionale Verpflichtung, weıl darın eın Werkzeug 72 0Ü6

zösıschen Planungskommissar UN spateren Inıtıator der Fu- Stärkung der Wıirtschaftskraft selnes Landes sah
ropapolıtik Jean Monnet gegründet, hatte lange eıt die
Aufgabe, als AuUufonomMe staatlıche Behörde ın Zusammenar-
beit mıb Vertretern der Privatwirtschaft UN) der Gewerk-

Vom „Plan“ ZUur „Prospektive”
schaften dıe großen Rıchtlinien für dıe zuuünschenswerte Paradoxerweılse blıeb eiıner sozjalıstıschen Regierung
Entwicklung der Industrie, der Landwirtschaft und des Ayu- vorbehalten, diıesen In selıner bisherigen Oorm lıquı1-
ßBenhandels entwickeln. dieren. Als Mitterrand 1981 die Macht kam, übertrug


